
HELMUT KRÄTZL

Jahre Liturgiewissenschaftliche Gesellschaft
Klosterneuburg!

Der Autor War “v”o  - Ta D Weihbischof ıN Wzıen, zugleich Von

n Generalvikar UunN nach der Emeritierung Kardinal Kö-
nıgs VoN Sept. 1985 hıs Sept. 71986 Diözesanadministrator der EYzZ-
diözese VWıen. Zuletzt ar Bischofsvikar für die Belange der Obkbu-
mMene Er bekleidete darüber hinaus wichtige Funktionen ın der
Österreichischen Bischofskonferenz un 1st auch heute och heı hi-
schöflichen Pfarrvisitationen UuUnN In einer Vortragstätigkeit
Der die Grenzen Wıens hinaus engagıert,. Er oılt auch ınternational
als herausragender Vertreter des österreichischen Episkopates UuUN ist
Autor zahlreicher Bücher MA1t hohen Auflagezahlen. Er referierte oft-
mals ın Klosterneuburg UuN ıst Ehrenmitglied der LW Ed)

Dreıi Jubiläen fallen Todestag VO  e} 1US Parsch VOTLT 60 Jah
renN, 50 Jahre ach der Liturgiekonstitution des Konzıils SAacrosanc-
IM  S Concılium un Jahre Liturgiewissenschaftliche Gesellschaft
1er 1n Klosterneuburg.
We1 Termine betreffen mich Sahz persönlich: Als 1954 1US Parsch
starb, bın iıch gerade z Priester geweiht worden. Be1 der Entste-
hung VO Sacrosanctum Concıilium saf ich als Stenograph in der
Konzilsaula. Und 5{() Jahre lang habe iıch mich auch bemüht, die
Konzilsbeschlüsse 1n Erinnerung halten un interpretieren.
Als Pfarrer habe iıch die Liturgieerneuerung 1n einer Gemeinde selbst
mitgestaltet un als Bischoft S1e vielfach in den Pfarren erlebt, aber
auch angemahnt.
1US Parsch WAar Konzil 1n mehrftacher Gestalt gegenwärtıig. Die
meısten Konzilsväter hatten seiıne Schritten gekannt, die Ja in e Spra-

Festvortrag gehalten 28 Janner 2014 in den Räumlichkeiten des Stittes Kloster-
neuburg anlässlich der Generalversammlung der LW  C Zu zehnjährigen Bestehen.
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chen übersetzt a.4  CaS spricht eın hohes Lob ber die 1tur-
gische Bewegung An88  ® Dazu gehört natürlich 1mM Besonderen 1US
Parsch. Bischof Zauner VO AIES. War 1m Konzil »weltberühmt«,
weıl 61 1956 eınes Pontitikalamtes in orm des Deutschen
Hochamtes In Klosterneuburg mi1t Rom in Schwierigkeiten geraten
W AaTl. So bekam P} 1in der Konzilsaula be] der Abstimmung tür die
Mitglieder der Liturgiekommission die me1ıisten Stimmen. Miıt Parsch
wurde auch das Stift Klosterneuburg neben Kunst un Geschichte
für Bibel un Liturgie weltberühmt Grund Stolz un Freude,
aber auch bleibende Aufgabe.
ach dem Konzil hat siıch d1e Liturgie weıter entwickelt, als
1US Parsch sich ertraumt hat Die Muttersprache bıs 1n die Hochge-
bete, eine vielfache ACEUOSd partıcıpatio der Gläubigen, eiıne Aufwer-
t(ung der Wortverkündigung VO  D der Schriftft ausgehend. Die liturgi-
sche ewegung, e1inst VO  3 Rom sehr kritisch verfolgt, wurde offiziell
eingeholt, überholt.
ber die Liturgieerneuerung 1St längst nıcht Ende Es z1ibt OFA
och viele Desiderate. Hıer möchte iıch 1Ur auf rel Probleme, die
die Liturgie betreffen, eingehen, die mich sehr berühren un: die Fa

miıt 1US Parsch besprochen hätte.
1) Neuevangelisierung 1St heute 1in aller Munde Gleichzeitig aber
z1bt 65 immer weniıger Messen. Ist Neuevangelisierung ohne Bezug
ZUr Messe möglich?

Eucharistische Anbetung, VO höchster Stelle propagılert, nımmt
stark Führt sS1e einem besseren Verständnis der Messe oder
wiırd S1e ihrem Ersatz?

Ist die wachsende Sympathie tür die »alte Messe« och 1m Geiste
des Konzils?

KEINE NEUEVANGELISIERUNG HNE EUCHARISTIE

Neuevangelisierung 1st das Leitwort für die notwendige Erneue-
rung der Kirche. Dazu hat der Papst in seinem Schreiben Evangelı
gaudium fast eidenschaftlich aufgerufen.
Unter Neuevangelisierung steht auch das Reformprogramm der Erz-
diözese Wıen.
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Die Kırche INUusSs wieder mehr missionarisch werden, heißt CI‚ die
Christen sollten 1in die Jüngerschule Jesu gehen, manche Strukturen
werden sich der geringer gewordenen Zahl der Katholiken
Ich vermıiısse dabei die Betonung der Eucharistie, die ohl das wich-
tigste Instrument der Evangelisierung ist
Wegen des wachsenden Priestermangels oibt 658 1n etlichen Pfarren

Sonntag 1n Abständen 1LL1UT eıne Wortgottesfeier. Die Sıtuation
wırd sıch in den nächsten Jahren och zuspıtzen. Die Gemeinden
werden eucharistisch »ausgehungert«, WwW1e€e 6S drastisch heißt
ber 1n anderen Kontinenten 1St der Priestermangel och 1e] be-
drohlicher. Erwın Kräutler hat 1n seiner Diöozese Xıngu in Brasılien
PF Gemeinden, aber NUur Priester. In vielen Gemeıinden s1bt C555
1980858 dreimal 1m Jahr eıne Sonntagsmesse.
Dabej haben die etzten Zz7wel Päpste Johannes Pau! 4: unı Benedikt
XVI 1n ihren theologisch un: spirituell tieten Enzykliken ber
die Eucharistie die Bischöfe gemahnt, S1e moögen dafür SOrg«eNnN, ass
ıhre Gläubigen jeden Sonntag die Messe mitfeiern können. Und
Papst Franziskus schreibt 1n Evangelı gaudıunm (n 14), ass Van-
gelisierung erster Stelle in der gewöhnlichen Seelsorge beginne. Er
Sagt »Dort, sich die Gläubigen regelmäßig Tag des Herrn
versammeln, sıch VO Wort Gottes un VO Tof des Lebens
ernähren. Dort treffen S1e auch mı1ıt die nıcht regel-
mäßig kommen. ber mıt ihrer eigenen Begeisterung sollen s1e die
anderen entzünden.«
Müsste nıcht immer, wenn VO Evangelisierung die ede iSt; in erSs-
ter Lınie auch die Eucharistie gedacht werden?
Eın Protessor der praktischen Theologie aus Deutschland hat 2010
in Wıen einen Studientag ber Gemeindebildung gehalten. Er hat
viele Modelle vorgestellt. Ich dankte ıhm für seine eloquenten Aus-
führungen, bemängelte aber, ass 1n diesem langen Vortrag das Wort
Eucharistie nıcht eın Mal gefallen 1St Er antwortetie » Weil diese
Frage derzeit nıcht lösbar 1St.« Sıcher dachte dabei,; das verlange
Ja ach eiıner Erweiterung der Zugänge y Priestertum un das se1
Ja eıne gesamtkirchliche Angelegenheit. Das 1sSt richtig. ber
greifen die Päpste nıcht selbst diese für das Leben der Kıiırche
wichtige Frage auf? Sie wıissen doch VO  a dieser Not Warum
wähnt Papst Franzıskus dieses Problem nıcht 1n seinem ausführ-
lıchen Schreiben Evangeliı gaudıum un diese sonntägliche
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Versammlung die wichtig tür d1e Evangelisierung halt e1nN-
tach voraus”
Ich würde wıssen, W1€e 1US Parsch heute ber Neuevangelisie-
rungs dächte. Vielleicht würde uns auf Cl1€ Urkirche verwelsen.
Dort heißt N in der Apostelgeschichte, 4ss S1e 1n ıhren ausern das
TOtT brachen, 1in Freude und Eintalt des erzens Gott lobten und
beim SaANZEN olk beliebt »Und der Herr fügte täglich ihrer
Gemeinschaft die hinzu, die werden sollten« (Apg 2,46
War das niıcht der Anfang der Evangelisierung? der 1US Parsch, GT

würde u1ls Mut machen be1 diesem großen Mangel W1e€e damals »
füllt VO Glauben un:! VO Heıiligen (Ge1ist« eLWAas Neues schaf-
fen, Ww1e die W.ahl der Sıeben zeigt (Apg 6,5) Hiıefße das nıcht heute,
endlich NeUeEe Zugänge ZU Priesteramt eröffnen?
Wenn Eucharistie Quelle un: Höhepunkt gemeindlichen Lebens iSt.
dann ann ıch mMI1r Neuevangelisierung ohne ausreichende Möglich-
eit A ER Euchariıstie nıcht vorstellen.

I1 EUCHARISTISCHE ÄNBETUNG VERTIEFUNG DER MESSFRÖMMIGKEIT
DER ErsATz?

Eucharistische Anbetung wiırd heute VO  aD Papst und Bischötfen SC

müdlich propagıert un wird auch vieltach geübt.
Be1l Weltjugendtreffen wird eıne Abendandacht gestaltet, deren H6ö-
hepunkt eine eucharistische Anbetung 1ISt Be1 Jugendvespern VeI-

harrt die Jugend stil] VOT dem Allerheiligsten. In vielen Ptarren s1ibt
esS Anbetungsstunden. Be1i Tagungen H9 Diözesanversammlungen
gehört heute schon fast gewohnheitsmäßig Anbetung a711 5ogar
kleine Privatoratorien bekommen die Erlaubnis, die Eucharistie auf-
zubewahren, un:! laden ZUrTr Anbetung eın
Es 1St damit eine NeUeE orm der eucharistischen Frömmigkeit ent-
standen, die gewissermafßen auch den Re1z des Neuen hat S1ıe wird
als tortschrittlich 1n der lıiturgischen Gestaltung angesehen. Übrigens
eın Schatz, den NUur die lateinische Kırche kennt.
Und W as bedeutet das 1im Verhältnis DAr Messe?
Papst Benedikt X AL hat sich in seiner Predigt Fronleichnamstag
2012 VOTLT der Lateranbasilika grundsätzlich MmMI1t dieser Art der rOom-
migkeit auseinandergesetzt. Er we1lst Einwände zurück, dass durch
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die Anbetung außerhalb der Messe deren Feier weni1g Beachtung
tände Die Verehrung der Eucharistie auf den Moment der Messteier

reduzieren se1l eine einseltige Interpretation des Zweıten Vatika-
nischen Konzıils un eıne Fehldeutung der Heiligen Schriütt. jel-
mehr mussen beide Formen der Verehrung wieder 1Ns rechte Gleich-
vyewicht gebracht werden. Und die Verehrung des Allerheiligsten in
der Anbetung schafft 1in der Gemeinde das Ambiente, 1n dem 1n
»wahrhaftiger und würdiger VWeıise die Eucharistie« gefeiert werden
annn
Es ware interessant erfahren, W as 1US Parsch dieser päpstli-
chen theologischen Erklärung der Anbetung hätte. Biblisch
tundiert, VO Konzil inıtilert?
Vielleicht würde wr M ZUEerst auf 33 verweısen, 5 heißt, ass »die
heilige Liturgie VOT allem Anbetung der yöttlichen Majestät 1St«<.
Dort geht &“ aber die Messe.
Dann würde mahnen, ass die eucharistische Anbetung immer 1mM
Zusammenhang mi1t der Feier der Eucharistie gesehen werden INUSsSs
un: nıe Dort hat S1e ihren Ursprung, und ZUST innıgeren
Mitteier soll S1e Ja auch tühren.
1US Parsch würde uns auch erinnern, dass das Auskosten der (ze+
SCHWAarT des Herrn 1n Tauter Abgeschiedenheit uns nıcht VELSCSSCH
lassen darf, ass derselbe Herr 1n vielfach leidender Gestalt 1in der
Welt auf uns wartfet
Und schließlich 1St die eucharistische Anbetung 1Ur eıne orm der
Anbetung. Anbetung gehört Zr religiösen Grundhaltung jedes
Menschen. S1e 1St die Anerkennung der absoluten Erhabenheit und
Eınzigkeit Gottes un die Anerkennung der vollständigen Abhän-
gigkeit von ıhm als Geschöpft. Eucharistische Anbetung soll hıntüh-
ICN Zzur umftfassenden Anbetung (Gottes in der Welt
Was musste 1n der Verkündigung alles geschehen, 4ass durch die An-
betung tatsächlich, WI1€e Benedikt meınte, das Ambiente 1in den (38E=
meıinden einer och würdigeren Feier der Messe geschaffen WwUur-
de? In dieser Richtung sehe iıch och weni1g Früchte.
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111 WACHSENDE SYMPATHIE FÜR DIE » ALTE ESSE«

i1ine wachsende Sympathie für die »alte Messe« erlehbe ıch auch be1
jungen Menschen. ber diese Sympathie bekommt och Unterstüt-
ZUNg VO oben
Am Oktober 1984 wurde den Diözesanbischöfen 1n eiınem Briet
der Gottesdienstkongregation die >Vollmacht« erteilt, die Feier der
Messe ach dem 508 triıdentinischen Rıtus gestatten, aber H: für
Gruppen 1n eigens A YAÄR estimmten Kirchen Verwendung des
Missales VO  —$ 1US 1n der Ausgabe VO 1962 Die Nachfrage W ar

zunächst gering.
Am Juli 2007 erliefß Benedikt Q das Motu propri0 Summorum
Pontificum. Darın gestattete großzügig die Messteier ach dem
Missale VO  a 1962 als forma extraordinarıa des einen römischen Rı-
LUSsS ast werbend stand dabei, dass dies der Rıtus des VO Johannes

1962 promulgierten römischen Messbuches se1. ber das W ar

doch der Messrıtus VOTLr der konziliaren Erneuerung!
1US Parsch würde 1er wahrscheinlich protestieren. Die beiden
Messtormen unterscheiden sich nıcht HAT dem Rıtus nach, sondern
auch ach dem ıhm Grunde liegenden Kirchenbild. War der frü-
ere Rıtus ein Abbild einer einselt1g hierarchisch gesehenen Kırche
un:! 1ın Folge eine reine Priesterliturgie, 1ST der CC Rıtus ach
dem Kirchenbild als olk Gottes gestaltet un damıt die Feier der
Messe eıne der SaNZCH Gemeinde mi1t dem Priester. Und arum War

N Ja der liturgischen ewegung CHaANSCH, und s1e 1Sst durch das Kon-
711 bestätigt worden. Mır tallen die Worte Johannes Pauls i} ZUuU 20
jährigen Jubiläum der Liturgiekonstitution e1n, » Die Re-
torm der Liturgie und die Reform der Kirche sind untrennbar VeI-

bunden.« Das macht deutlich, ass Erneuerung der Kırche, die
dringend notwendig 1St, nıcht ohne weıtere Erneuerung der Liturgie
se1n ann.
Darum danke iıch der liturgiewissenschaftlichen Gesellschaft los-
terneuburg für ıhre guLe, wichtige Arbeit un gratuliere ihr zu

10-Jahres-Jubiläum. Für die Zukunft wünsche iIcH:; dass s1€e das Erbe
VO  an 1US Parsch hochhält un 1ın diesem (je1lst auch wissenschaftlich
die weitere Erneuerung der Liturgie anmahnt un unterstutzt.
Gleichzeitig aber ermutige ich s1ie fundierter Kritik manchen
Unzukömmlichkeiten, die sıch da un! dort 1n die Liturgie einge-
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schlichen haben, ermutige aber auch Kritik überall dort, die
VO Konzil vorgezeıgte Entwicklung gebremst oder Sal zurückge-
L1OMMMEN wird. Die Liturgıie 1St nıcht 1Ur Quelle un Höhepunkt
kiırchlichen Lebens, sondern auch der Ort; Kırche och ehes-
ten die Menschen erreicht. Die Zukuntft der Kirche un damit auch
einer nachhaltigen Neuevangelisierung hängt also VO der tort-
schreitenden Erneuerung der Liturgie 1m Geiste des Konzils ab
Möge der Ruft danach, w1e damals durch 1US Parsch, wieder VO  a

Klosterneuburg ausgehen.
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